
Prospektive Studie

Tonsillektomie hilft 
Asthmakindern

 — Eine Adenotonsillektomie verbessert 
bei Kindern mit schlafbezogenen Atemstö-
rungen auch die Asthmakontrolle. Das hat 
eine prospektive Kohortenstudie ergeben. 
Die Forscher um Nira A. Goldstein von den  
New York City Health + Hospitals in Kings 
County, Brooklyn, hatten 80 asthmakranke 
Kinder im Alter von 4 bis 11 Jahren mit 
Schlafstörung untersucht, die sich einer 
Adenotonsillektomie unterzogen hatten 
(Pediatr Pulmonol 2019; 54: 20–26). Die 
Kontrollgruppe bestand aus 62 Kindern, die 
den operierten im Hinblick auf Alter, Ge-
schlechterverteilung und Asthmaschwere-
grad ähnlich waren. 
Die Eltern machten vor und sechs Monate 
nach der Operation Angaben zur Lungen-
gesundheit ihrer Kinder, und zwar anhand 
des Childhood Asthma Control Tests (C-
ACT) und des Pediatric Sleep Question-
naire (PSQ). Gefragt wurde auch nach 
Exazerbationen, Kortikoidverbrauch der 
Kinder und der Häu�gkeit von Kranken-
hausbesuchen.
Der Zustand der operierten Kinder verbes-
serte sich signi�kant: Der C-ACT-Score stieg 
von 21,86 auf 25,15. In der Kontrollgruppe 
gab es nur eine leichte, nicht signi�kante 
Verbesserung von 22,42 auf 23,59. Das 
Ausmaß der Schlafstörungen vor der Op 
erwies sich als weiterer signi�kanter Ein-
¤ussfaktor für eine Verbesserung des 
Asthma-Scores.
 red

Antikörpergewinnung

Allergene in Kamelen

 — In einem neuen Kooperationsprojekt 
der Medizinischen  Universität Wien und 
der Russischen Akademie der Wissenschaf-
ten (Sergei Tillib) werden unter der Leitung 
von Sabine Flicker vom Institut für Patho-
physiologie und Allergieforschung der 
Medizinischen Universität Wien Allergene 
in Kamele injiziert, um diese zu immunisie-

ren. Warum ausgerechnet Kamele? „Kame-
le haben die seltene Eigenschaft, Antikör-
per zu produzieren, die aus nur einer Kette 
bestehen“, erklärt Flicker und erläutert: „Die 
isolierten Einzelketten-Antikörper werden 
auf ihre Wirksamkeit, spezi�sche 
 IgE-Antikörper daran zu hindern, an Aller-
gene zu binden und somit die Auslösung 
einer Pollenallergie zu unterdrücken, getes-
tet.“ Die allergenspezi�schen Einzelketten-
Antikörper werden mit hilfe der Nanobody-

Technologie aus dem Blut der immuni-
sierten  Kamele gewonnen. Diese 

Technik kommt zum ersten Mal für 
die Erzeugung von allergenspezi-

�schen Antikörpern zum Einsatz. 
Man verspricht sich davon, eine große 

Anzahl von spezi�schen Einzelketten-An-
tikörpern generieren zu können. In acht bis 

zehn Jahren, so die Wissenschaftler, könn-
ten diese neuen Erkenntnisse zu einer loka-
len Behandlung (Nasenspray, Augentrop-
fen) gegen saisonale Pollenallergien führen.
 Marion Weber
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Kamele produzieren  einkettige Antikörper – 
eine seltene Eigenschaft.

KBV-Versichertenbefragung

Videosprechstunde wird skeptisch gesehen

 — Laut der alljährlichen Versicherten-
befragung der Kassenärztlichen Bundes-
vereinigung (KBV) stehen die Befragten 
der Videosprechstunde noch skeptisch 
gegenüber. 62 % geben an, sie würden 
diese Angebote, wenn es sie bereits 
gäbe, nicht nutzen. Besonders die Alters-
gruppen zwischen 60 und 79 Jahren 
machen hier weit über 60 % aus. Die 
Hälfte der Jüngeren zwischen 18 und 39 
hingegen sind o²en für die Sprechstun-
de per Video. „Das legt den Schluss nahe, 
dass die meisten Menschen den persön-
lichen Kontakt zu ihrem Arzt bevorzugen 
und eine Fernbehandlung oder auch nur 
-beratung eher ablehnen“, sagte Thomas 
Kriedel, KBV-Vorstandsmitglied und zu-

ständig für die Digitalisierung. „Am feh-
lenden Internet oder technischer Aus-
stattung liege das laut Kriedel übrigens 
nicht, nur 15 % allerBefragten gaben dies 
als Grund für ihre Skepsis an.
Studienleiter Jung von der Forschungs-
gruppe Wahlen verwies darauf, dass al-
lerdings viele Haushalte von älteren 
Menschen nicht mit den technischen 
Geräten für eine Videosprechstunde 
ausgestattet seien. Die Onlineterminver-
gabe dagegen halten immer mehr 
Menschen für wichtig. Vor allem Men-
schen zwischen 18 und 59 Jahren wollen 
zum größten Teil ihre Termine online 
erledigen, den Älteren ist dies nicht so 
 wichtig. red
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